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30 cm ~) im Busen und etwa 6-8 m 
in die Flügel. 

: etwa 80 Alu.-Kugeln 
:Knüppeltaue, Pferd, Leit und Teil
stropp wie bei Grund-5chleppnetzen. 

Das Netz muSs besonders im Unternetz sehr fest ausgeführt werden. Es könnte dort 
etwa so stark sein,wie ein leichtes Heringsgrundschleppnetz. Der Achterbelly 
sollte nicht leichter als etwa Td 210/60 (23 tex x60) sein. Tunnel und Steert 
könnten von den herkömmlichen Grundschleppnetzen übernommen werden. Der Entwurf 
eines solchen Laichherings-Netzes ist in Arbeit. 

J. Schärfe 

Institut für Netzforschung, Bamburg 

Versuchsfischerei mit Zweischiff-Schwimmschleppnetzen 

bei Nord- und Ostisland 

1961 und 1962 war in Zusammenarbeit zwischen den Loggerreedereien und der Bun
desforschungsanstalt für Fischerei unter Einsatz von Bundesmitteln eine zum 
Teil sehr erfolgreiche Zweischiff-SchwimlDschleppnetz-Fischerei auf Bering mit 
Kombiloggern entwickelt worden. Diese Fischerei fand bisher im Spätsommer und 
Herbst in der Nordsee und im Winter und Frühjahr vor der SW-norwegischen Küste 
statt. Für die Zeit von Mai bis Mitte August konnten bisher noch keine zufrie
denstelIenden Möglichkeiten für die Anwendung dieser Fangmethode gefunden wer
den. 

Da aber nach wie vor von Seiten der Praxis ein starkes Interesse an einer zeit
lichen Ausdehnung der pelagischen Schleppnetzfischerei auf die Sommermonate be
steht, wurden im JUli/August dieses Jahres zwei aus Bundesmitteln finanzierte 
Versuchsreisen mit den Loggergespannen "G.M.Daneker"/"Johann Schulte" und "Bie
lefeld"/"lVindheim" zu den Gebieten vor der nord- und ostisländischen Küste un
ternommen. Dort waren zur gleichen Zeit während der beiden vorangegangenen Jahre 
von den Isländern mit der Ringwade ausserordentlich gute Beringsfänge erzielt 
worden. Durch die diesjährige Versuchsfischerei mit Zweischiff-Schwimmschlepp
netzen sollte überprüft werden, ob auch diese Fangmethode zum Fang des Island
herings in dem fraglichen Gebiet geeignet ist. 

Voraussetzung für einen guten Verlauf der sommerlichen Beringssdison bei Island 
ist die Bildung ausgeprägter Grenzschichten zwischen dem warmen atlantischen 
Wasser und dem kalten Ostgrönlandstrom, an denen sich ausgedehnte Schwärme der 
Nahrungstiere (Calanus finmarchicus) und dam~auch entsprechend grosse Herings
schwärme aufhalten. 1m Verlauf der diesjährigen Saison kam es auf Grund ano
maler Eis- und Temperaturverhältnisse jedoohnicht zur Entstehung solcher Grenz
schichten. Es fehlte also die Voraussetzung zur Bildung fangwürdiger neringskon
zentrationen und damit die Möglichkeit zur Erprobung der pelagischen Gespann
fischerei in den fraglichen Gehiet.en. Trotz intensiver Suche, die von Wissen
schaftlern des isländischen Forschungsschiffes "Aegir" durch laufende Beratung 
unt.erstützt wurde, konnten auf beiden Versuchsreisen keine neringsschwärme ge
ortet werden. 

• 
Soweit es sich beobachten liess, verlief auch die im selben Gebiet von zahl-
reichen isländischen, norwegischen und russischen Fahrzeugen betriebene Ring
waden-Fischerei unbefriedigend. Das gleiche gil t auch für die E'angversuche ei
n; ger schwed; scher Kutterge spanne. 
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